Ihr Lieben

Ich möchte Euch danken, dass Ihr gestern zum Übungs- bzw. Vorstellungstag, die Pforten für Interessierte wie z.B. mich geöffnet habt. Zu Beginn erwähnte Bernd den laufenden Prozess und Anfeindungen der Methode. Deshalb möchte ich Euch folgendes erzählen. Auf der Fahrt von Weimar zu Eurem Institut, sprach ich im Auto mit meiner Bekannten über unsere Schwächeb, Ängste und körperliche Symptome. Aufgrund verschiedener Disfunktionen (wie z.B. Taubheitsgefühle im Mund und Händen, Sehstörungen, Druck im Kopf usw.) für die zunächst keine körperliche Ursache gefunden wurde, beschloss ich auf Anraten eines Neurologen, eine Psychotherapie zu machen, welche in der Uniklinik Jena stattfinden sollte. Der Psychologe fand schnell heraus, dass ich traumatisiert, krank und außerdem Synästhetikerin bin. Er riet mir zu einer 8wöchigen stationären Therapie. Da dies für mich nicht in Frage kam, riet er mir, mich wenigstens dem Gedanken zu öffnen, Medikamente zur Symtombekämpfung zu nehmen. Schließlich einigtem wir uns auf ambulante Therapie ohne Medikamente. Beim nächsten, dem dritten Besuch, riet er mir von Neuem, es mir nicht unnötig schwer zu machen und mich nicht gegen Medikamente zu sperren – wir kämen dann schneller voran. Ich fragte ihn, welche Lösung er darin sehe, den Symptome zu blockieren. Das kann keine Lösung sein. „Nein, nein“, sagte er „Nur auf Zeit, damit sie kräftemäßig stabil sind und die Problematik ihrer Erkrankung gelöst werden kann. Das ist sicher gut gemeint gemeint, aber für mich keine Lösung. Das ist Standard? Schon während der Anreise nach Bischoffen kam mir der Gedanke, mich evtl. für eine Sitzung zu melden. Es kam auch so. Ich bekam durch Angelika im Baumhaus (welches ich übrigens wunderschön finde) die Möglichkeit. Das Thema war „Meine Beeinträchtigungen“. Es war aufregend, gleichzeitig wunderbar und anstrendend – und ich glaube, nicht nur für mich, sondern auch für Angelika, denn wir waren lange sehr intensiv beschäftigt. Während der Sitzung verdeutlichte sich der komplexe Hintergrund all der seltsamen Störungen und ließ sich wandeln. Es ist toll, wie viel „in so kurzer Zeit“ möglich ist. Dank an Angelika.

Auf der Rückfahrt wurde mir klar, dass ich eine ganze Menge an diesem Tag hinter mir lasse. Schuldgefühle, Hemmnisse, sehr wahrscheinlich Symptome und ganz sicher die Idee, eine Psychotherapie über 25 Sitzungen bei der Kasse zu beantragen.

Es fühlt sich gut an, mit Unterstützung und aus eigener Kraft so deutlich und tiefgreifend Wandlung zu erreichen.

Die mir zustehende Psychotherapie, verbunden mit eingängigen körperlichen Untersuchungen wie EEG, EKG, CT usw. kosten wohl einige tausend Euro. Nun versthe ich jedenfalls, die zu Beginn des Übungstages gemachte Aussage, bezüglich der Bedenken und Infragestellung oder der Anfeindung der Methode von Seiten des von Krankheit abhängigen Systems.

Doch mal ehrlich – ist es nicht zutiefst närrisches System, welches über Kostenexplosionen im Gesundheitswesen klagt und gleichzeitig darauf besteht, Dinge kompliziert zu halten und einfache Lösungen zu unterdrücken.

Ich freue mich schon im Voraus für alle Betroffenen auf die Einsicht der zuständigen Behörden, diese einleuchtende und effektive Methode zur Kassenleistung zu ernennen. Und Euch wünsche ich weiterhin Erfolg, Geduld und Stärke.

Jasna

Tja und – vielleicht ist es klug – ich werde dem Psychologen den wahren Grund meines Verzichts auf die Psychotherapie verschweigen, um nicht das Feuer zu schüren.

Bis heute hatte ich keine Symptome mehr. Aber es tut sich mächtig was. Sollte meine Erfahrung als eine von vielen für Euch  irgendwie von Nutzen sein, bin ich gerne bereit, mein „Krankenblatt“ aufzurollen. 

Alles Liebe

